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Mongolei: Naturkundliche Reise in den Norden und
Nordwesten in ein Land ohne Zäune

Mit einer Fläche von ca. 1,56 Mio km² und nur 2,5 Mio Einwohnern (1,5 Einwohner/km²) gehört
die Mongolei zu den am dünnsten besiedelten Ländern der Erde. Das Wegesystem ist durch
unbefestigte Pisten geprägt und auch feste touristische Anlage sind klein und meist
landestypisch als Jurtencamps errichtet. 
Für Vogelbeobachter bietet das Land auf Grund seiner vielfältigen Vegetationszonen eine sehr
große Vielzahl verschiedener Vogelarten. 

Am 16.07. starte ich und die verschiedenen Teilnehmer über Moskau unsere Flüge nach Ulaan
Bataar. Etwas müde kommen wir um 10:00 Uhr Orstzeit in der Hauptstadt an. Nachdem wir alle
unser Gepäck haben fahren wir ins Hotel Narantul. Wir erfrischen uns etwas und beschließen
Essen zu gehen. Dabei können manche Teilnehmer sich an den zahlreichen Pazifiseglern
begeistern die die Häuser umschwirren. Das berühmte Gandan-Kloster wird noch besichtigt
und hier Beobachten wir Pazifiksegler und Alpenkrähen und bewundern die Klosteranlage.
Abends gehen wir nochmal reichlich und lecker essen. 

18.7.: sehr früh läutet der Wecker und nach einem kurzen Frühstück starten wir pünktlich um
6:08 Uhr nach Mören im Nordwesten des riesigen Landes. Nach 1 ½ Stunden landen wir und
unsere mongolischen Begleiter erwarten uns mit den Fahrzeugen. Nach einem kurzen
Spaziergang in der Steppe gehen wir einkaufen. Unterwegs die ersten Beobachtungen.
Jungfernkraniche, Brachpieper, Steinrötel und die erste Mongolenlerche. Auch der erste
Hochlandbussard wird heute gesehen. Picknick machen wir am Fluß wo uns Elserndohlen
ablenken. Im Camp am Hovsgol auf 1650mNN bekommen zwei Mann eine Jurte, was zu ein
bißerl Verwunderung führt. Aber es gibt in Camps eigentlich nie Einzelbetten. Die Hausgeister
schüren abends noch den kleine Ofen an, damit keiner frieren muss. Nach einem leckeren
Fisch schreiben wir unser Liste und danach verziehen wir uns ziemlich früh ins Bett. 

19.7.: Um 8:00 starten wir zu unserer Exkursion und beobachten viele Rotkehl- und einige
Naumanndrosseln. Das Gewitter lasen wir während der Fahrt über uns ergehen und zum
Picknick ist es wieder trocken. Am Nachmittag beobachten wir in einer kleinen Bucht brütende
Ohrentaucher, einige Höckersamtenten schwimmen auch umher. Die Flussseeschwalben von
hier gehören zu der dunkelschnäbeligen Unterart longipennis. Hinter dem Camp entdecken wir
einige Blauschwänze die eifrig singen. 

20.7: Wieder starten wir in die selbe Richtung. Der Wendehals vom Camp sitzt neben seiner
Bruthöhle und auch der Rotschenkel sitzt wieder auf seinem Wachtposten neben der Piste.
Nachdem wir „Neuland“ betreten machen wir langsamer. Auf der Exkursion im Wald finden wir
Tienschan-Laubsänger. Auf dem Weg in die Berge gibt es wesentlich mehr zu entdecken:
Rubinkehlchen, Braunwürger, Ortolan und Spiegelrotschwanz lassen sich beobachten. Sogar
zwei Waldschneegimpel können gesehen, leider aber nicht fotografiert werden. Hier im Norden
ist diese Art noch nie gesehen worden! Zum Picknick fahren wir wieder an den See wo wir eine
Schwirrnachtigall entdecken. Bei leckerem Räucherfisch den wir früh gekauft haben, geht ein
Gewitter mit Hagel nieder, dass wir aber unter der Plane gut überstehen. Beim
Verdauungsspaziergang beobachten wir Waldpieper und sibirische Kleiber, die seit 2011 vom
europäischen abgetrennt wurden und als eigene Art geführt werden. Fichtenammer und
Goldhähnchen-Laubsänger sind weitere Highlights des Tages. Der RL und Jürgen baden kurz
im immer noch kalten See.

21.7.: Wieder gehen wir auf Exkursion in den Wäldern am See. Wir fahren auf der bekannten
Piste bis auf 2070mNN, was eigentlich gar nicht erlaubt ist. Aber davon werden wir erst
informiert als es nicht mehr weitergeht. Die Piste ist durch den vielen Regen schmierig und
rutschig und so drehen wir lieber um. Es ist auch nicht viel los, und Waldkuckuck,
Grünlaubsänger und Fichtenammern sind die besten Beobachtungen. Aber auch die



Schwarzkehlchen im Nebel sind schön zu beobachten. Der singende Blauschwanz können wir
im Gewirr der Ästen nicht entdecken. Abends gibt es vom RL gegrillte Yakspieße. 

22.7.: Nach einer lauten Nacht, ein paar andere Touristen wissen scheinbar nichts von einer
Nachtruhe, zumindest benehmen sie sich so geht es um 7:00 ab. Wir fahren Richtung Chorgo
weiter. Unterwegs werden u. A. Bartrebhuhn, Amurfalke, Spornpieper und Mongolenlerche,
sowie Isabellsteinschmätzer und Jungfernkraniche beobachten. Am kleinen Zuun Nuur See
bauen wir unsere Zelte aus, und zu unserer Überraschung können wir eine Uhu entdecken. Die
Schmarotzermilane schauen natürlich sofort ob nichts verwertbares zu finden ist.  

23.7.: Bei der Morgenexkursion entdecken wir eben flügge Wendehälse und eine Mongolische
Gebirgswühlmaus, (Alticola semicanus) lässt sich hervorragend fotografieren. Weiterfahrt zum
Nationalpark Chrogo-Terchiin Tsagaan Nuur. Über zum Teil holprige Pisten, fahren nicht nur
wir. Auch normale Pkw's mit wesentlich weniger Bodenfreiheit sind auf der Piste. Mönchsgeier
(49 Ind:), Steppen-, Stein, Kaiser- und Zwergadler, Saker- und Amurfalken, aber auch
Ohrenlerchen, Fichtenammern oder Rotschwanzwürger müssen abends notiert werden. Im
Camp haben wir sozusagen Seeblick und erfreuen uns an den Duschen.

24.7.: Nach dem guten Frühstück fahren wir am fischreichen Terchiin Tsaagan Nuur (61 km²)
zu den Lavafeldern wo wir u. A. Steinsperlinge, Rotschenkel und Berghänflinge beobachten.
Vom Vulkan genießen wir den fantastischen Ausblick auf eine einzigartige Landschaft und
erfreuen uns an mehreren Steinröteln. An einem Hang beobachten wir verblüfft wie zwei
Mönchsgeier einen steilen Hang hinauf watscheln, denn so weit unten wie sie sitzen, ist ein
Start unmöglich. Also rauf oder runter, und die Geier haben sich für bergauf entschieden.
Leider fängt es wieder zu regnen an, und während unsere Mongolen eine warme Suppe
zubereiten machen wir eine kurze Exkursion. Nach der Suppe geht es barfuss weiter, wo wir
wieder Fichtenammern, Rubinkehlchen oder Waldpieper sehen und hören. Zum Glück haben
wir uns gegen die Schuhe entschieden, denn ob wir die wieder trocken bekommen hätten, naja.
Wir übernachten wieder im Ger und die feiernden Mongolen sind angenehm leise.

25.7.: Auf der langen Weiterfahrt sehen wir erneut Seeadler und Schwarzstörche, die in der
Mongolei sehr verstreut vorkommen, jedoch im Westen und Norden etwas häufiger sind.
Neben Mönchsgeier können wir heute auch Bartgeier beobachten, die sich bei der
Mittagspause zeigen. Auf z. T. geteerten Straßen fahren wir weiter nach Tsetserleg, wo wir uns
mit Lebensmittel und Getränken eindecken. Abends beziehen wir unsere Jurten. Das
telefonisch bestellte Abendessen ist ein Genuss. Es gibt Ziege in der Milchkanne und nachdem
alle einen heißen Stein zwischen den Händen hin und her bewegt haben gibt es reichlich zu
essen. Ein kräftiger Wodka soll helfen das fette Essen zu verdauen. 

26.7.: Über die immer flacher werdende Steppe, fahren wir zum Steppensee Ogij Nuur. An
einem Brunnen werden Erdsperlinge und Steppen- und Spornpieper studiert. Unterwegs
beobachten wir an einem kleinen Steppensee verschieden Limikolen darunter auch einen
Terekwasserläufer. Am Ogij Nuur erschrickt der RL und zwei Reiseteilnehmer, die den See
schon einmal sahen. Ein Großteil des See ist ausgetrocknet und die Wasserfläche auf ca. 1/3
geschrumpft. Trotzdem entdecken wir Tausende von Schwanengänsen die hier mausern, einen
Krauskopfpelikan und Spitzschwanzstrandläufer. Auch einen Bindenseeadler kann auf der
Weiterfahrt über die Muscheln sehr gut beobachtet werden. In der Nähe von großen Grasbülten
bauen wir unsere Zelte auf. Bei der Nachmittagsexkursion entdecken wir weitere neue Arten
wie Löffler oder Spießenten. Die hier brütenden Flussseeschwalben gehöen zu unserer
bekannten Unterart.  

27.7.: Um 6:00 sind alle wach und noch vor dem Frühstück werden die Zelte abgebaut. Dies
wird jedoch unterbrochen denn die gestern verpasste Pallasammer, ein Hightlight am Ogij
Nuur wird vom RL endlich gefunden. Sie brüten wie immer in den großen Bülten des
Steppengrases. Wir könne ein Stück auf einer Teerstraße fahren, und kommen bald zu einem
mit türkischen Geldern errichteten buddistischen Kloster. Karakorum ist dank der guten Straße



schnell erreicht. Deshalb besuchen wir noch heute das Kloster Erden Zuu. In einem dem RL
bekannten kleinen Waldltal oberhalb Karakorums suchen wir leider vergeblich nach der
Wiesenammer. Wir entdecken jedoch auch Apollofalter in den Edelweiswiesen. Manchmal
muss man sich ebe an anderen geflügelten Tieren erfreuen. Auch im Auwald am Orchon
tummeln sich einige kleine Vögel. Der Regen treibt uns leider nach dem Essen wieder hinein. 

28.7.: Es regnet die ganze Nacht und erst um 10.00 hört es auf Am Sangij Dalai Nuur können
wir ausgiebig exkursieren und finden Teichwasserläufer, Odinshühnchen und Steinkauz. Auch
die schwer bestimmbare Salz- oder Tschililerche kann ausgiebig beobachtet werden.
Zahlreiche kleine Bächen kommen von den Hängen und die Piste ist schwer zu befahren. 

29.7.: Nachdem wir die Zelte trocken verstaut haben geht es um kurz vor 8:00 los. Wir fahren
nicht lange als wir eine kleine Sensation entdecken: Sieben! Steppenregenpfeifer lassen sich
sehr gut beobachten. Was für ein Glück. Nach der Weiterfahrt beobachten wir an einem
Steppensee mit einer kleinen Ruine. Und es lohnt sich: Unter Anderem sind Petschorapieper
und Graubruststrandläufer zu finden. Wir fahren weiter durch die „Steppe die jetzt nur noch in
einer Höhe von 1700m NN liegt nach Baga Gazryn Chulluut. In diesem Felsengebirge, das
übersetzt „Die Kleinen Steine der Mutter Erde“ bedeutet, beobachten wir Steinserlinge und
Steinrötel aber auch Nonnensteinschmätzer. Während der Fahrt können endlich die häufigen
Steppenflughühner beobachtet werden. 

30.7.: Leider finden wir auf der Exkursion in Baga Gazryn Chulluut keine Argalis, dafür
können wir wenigstens ein paar Steppenmurmeltiere beobachten , die in der Mongolei sehr
selten geworden sind. Wir bestaunen die riesigen Nester der zahlreichen Mönchsgeier und
finden auch die gesuchten Felsenammern. Vor der Mittagspause entdecken wir mehrere
Mongolengimpel die auf samentragende Grashalme hüpfen um die Halme nieder zu drücken
und zu fressen. Da das Wetter immer schlechter wird, entscheiden wir uns für eine weitere
Nacht im nahen Camp.

31.7.: Wieder geht es los, aber statt zu dem, dem RL bekannten Felsengebirge zu kommen,
fahren wir nach Osten und kommen an einem gleichnamigen Gebirge heraus. Ikh Gazrynn
Tschullut gibt es 2x! Leider gibt es hier kaum Vögel, aber trotzdem machen wir sehr schöne
Beobachtungen von alten Bekannten. Und Fahlbraunellen sieht man auch nicht immer in der
Mongolei. 

1.8.: In den wenigen Bäumen von Erdendalai entdecken wir einen Dickschnabelrohrsänger
und später noch einen Rußschnäpper. Nach dem Tanken geht’s weiter und an einem
Steppensee versuchen wir Vögel zu beobachen. Aber wegen der Gnitzen müssen wir uns
erstmal richtig einpacken. Als das beendet ist entdecken wir u. A. Zitronenstelze,
Waldbekassine, Mongolenregenpfeifer und Sumpfläufer. Das nächste Camp ist leider ein
Reinfall. Dauerregen und Stromausfall sind aber nicht die einzigen Verursacher. Im eigenen
Zelt wären es auch so gemütlich gewesen. Hier können wir aber nochmals Bartgeier, Wander-
und Sakerfalke studieren. 

2.8.: Wieder hat es nachts geregnet und die Piste wird immer schlechter. Wir finden am Tuul
eine Stelle wo man etwas exkursieren können. Beutelmeisen und Weißrückenspecht werden
festgestellt. Bernd hat das Glück einen Tazcanowski-Buschsänger ausgiebig zu beobachten.
Kurz vor Ulaan Bataar sehen wir endlich mehrere Amurfalken, darunter auch ein adultes
Männchen. Ca 200 m vor dem Hotel passiert unserem Fahrer ein Unfall, weil ihm die Vorfahrt
genommen wird. Ohne Polizei wird alles geregelt. Wir schreiben unsere letzte Liste und danach
wird in einem chinesischem Restaurant wird bei Feuertopf und weiteren Köstlichkeiten
Abschied gefeiert. Obwohl uns das Wetter ein bißerl arg geärgert hat war es eine schöne
Reise.

3.8. Abflug: Leider mit 2 ½ Stunden Verspätung. Um Moskau herum ist die Sicht sehr schlecht.
Wie wir daheim erfahren wüten riesige Torfbrände. 


































